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schiedenartigsten Gedenktage, die zum Theil wenigstens 
mit dem Cultus nur in sehr losem Zusammenhange stehen. 
Ferner trägt es, auch wenn man die gallischen Feste streicht, 
eine so starke abendländische Färbung, — und ich brauche 
da nur an die römischen und italienischen Partieen zu erin­
nern, — dass ein Mann von Urtheil, wie Papst Gregor, 
es unmöglich für ein orientalisches Werk halten konnte. 
Aber auf welches Martyrolog soll sich sonst seine Beschrei­
bung beziehen? Diese Frage wirft Duchesne auf und ver­
langt von mir den Nachweis einer Spur desselben. Nun 
braucht von dieser Schrift überhaupt keine Spur mehr vor­
handen zu sein, und bis vor einigen Jahren war in der 
That das Hieronymianum das allerälteste erhaltene Mar­
tyrolog. Inzwischen besitzen wir aber ein syrisches Mar­
tyrolog vom J. 411, ein Martyrolog, welches sich fast 
ausschliesslich auf Märtyrer erstreckt, die Uebersetzung 
eines griechischen Originals, allerdings nur lückenhaft, 
aber ein vollständigerer Text muss vorhanden gewesen 
sein, denn nach Duchesne’s eigenen Untersuchungen ist ein 
solcher im M. H. benutzt. Spuren eines alten griechischen 
Martyrologs sind also thatsächlich vorhanden und nicht 
blos Spuren, sondern directe Ableitungen daraus. Hätte 
aber Duchesne Recht, dass das M. H. gemeint wäre, so 
würde der Papst bei der umständlichen Beschreibung des­
selben gerade den wesentlichsten Umstand vergessen haben. 
Gregor beschreibt genau den Inhalt des Buches bis in 
alle Einzelheiten und auch die äussere Einrichtung, um 
dem Adressaten eine richtige Vorstellung zu geben, dass 
er beurtheilen kann, ob er es in seiner Bibliothek schon 
besitze, und derselbe sollte ihm die Autorschaft des hl. Hie­
ronymus verschwiegen haben, welche die vorangestellten 
Briefe ausdrücklich bezeugen? Niemals! Das sicherste 
Merkmal zur Identificierung der Schrift wäre einem Gregor 
sicher nicht entgangen, und wie das Martyrologium bis 
heute den Namen des Hieronymus trägt, so lässt es sich 
nicht beschreiben ohne jene Briefe. Gregor hatte ein 
reines Martyrolog nur mit Märtyrerfesten, vermuthlich die 
Uebersetzung eines griechischen Originals, er hatte das 
Werk eines ungenannten Verfassers, er hatte eine heute 
verlorene Schrift und nicht das Hieronymianum.

Cassiodor hatte einen Brief des Hieronymus an 
Chromatins und Heliodor und kein Martyrolog, Gregor I. 
zwar ein Martyrolog, aber nicht das Hieronymianum. Diesen 
Fundamentalsätzen, welche sich bei ungezwungener Inter­


